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Sektion für Schöne Wissenschaften

28. Juli –1. August 2025
Studienwoche Reinkarnation  
und Karma
Mit Andre Bartoniczek, Elke Dominik, 
Christine Gruwez, Christiane Haid, 
Babette Hasler, Stefan Hasler, Michael 
Klemt, Wolf-Ulrich Klünker, Mechtild 
Oltmann, Benno Otter, Alexander 
Schaumann und Jaap Sijmons 
(Programm veröffentlicht)

5.–7. September 2025
Sinneskolloquium II
Verantwortlich: Christiane Haid  
und Jaap Sijmons 
Auf Einladung

Veranstaltungen:
https://ssw.goetheanum.org

Sektion für Bildende Künste

21.–22. Juni 2025
Kolloquium 
«Das Schöpferische im  
künstlerischen Prozess» II
Verantwortlich: Christiane Haid,  
Stefan Hasler, Mathias Maurer,  
Angèle Ruchti 
Auf Einladung. Interessierte Künst-
lerinnen und Künstler, die aktiv mit-
arbeiten möchten, können sich bei der 
Sektion für Bildende Künste melden.
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Bildhauer-Wochenende
Neue Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer sind willkommen

Ausstellung

28. März 2025 bis 1. Januar 2026
Ausstellung 
«Aus des Kosmos Geist entzünden ...»
Rudolf Steiner – Leben und Werk

Veranstaltungen:
https://sbk.goetheanum.org

Sektion für Redende und  
Musizierende Künste

23.–26. Juni 2025
Abschlusstreffen der Eurythmie- und 
Sprachgestaltungsausbildungen
Mit Aufführungen täglich um 17.00 
und 20.00 Uhr

18. September 2025 
Torben Maiwald: Das «Marianische 
Tagebuch» und andere Werke
Klavier: Johannes Greiner 
Archivkonzert

19.–20. September 2025
Toneurythmie in der Differenzierung 
nach Bewegung, Gefühl und Charakter
Eurythmiekurs mit Stefan Hasler

10.–12. / 18.–19. / 25.–26.  Oktober 2025
FAUST I und II

15.–18. Oktober 2025
Internationale Fachtagung zur 
Therapeutischen Sprachgestaltung 
und Dramatherapie  
Lebenskräfte der Sprache

17.–18. Oktober 2025
Der geistige Raum und die Realität 
der geistigen Welt – wie gehen wir 
damit um? 
Eurythmie-Forschungs-Kolloquium II 
Mit Stefan Hasler, Sivan Karnieli und 
Kaspar Zett

24.–26. Oktober 2025
Kurs über Figurenbau 
Mit Christoph und Silvia Bosshard-
Zimmermann

Veranstaltungen:
https://srmk.goetheanum.org/
veranstaltungen/termine

Vorschau: 
Thema der Michaeli-Ausgabe sind 
Aufsätze zu verschiedenen Grundwer-
ken Rudolf Steiners. Kritik an Rudolf 
Steiners Art zu schreiben und zu spre-
chen, gab es schon zu seinen Lebzeiten. 
Diese Kritik ist heute soweit fortge-
schritten, dass vielfach versucht wird, 
seine Texte in eine einfachere und 
verständlichere Sprache zu übertragen. 
Die Aufsätze zeigen auf individuelle 
Weise, wie wir uns den komplizierten 
Texten so annähern können, dass wir 
ihre innere Gebärde und Gestalt durch 
ihre eigene Sprache erfassen. 
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KUNST UND HEILUNG
Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

kurz nachdem Friedrich Schiller am 26. August 1792 von der Pariser Nationalver-
sammlung zum Ehrenbürger der Französischen Revolution ernannt wurde, schlägt 
seine anfangs positive Haltung in Skepsis und dann in entschiedene Ablehnung 
um. Ursache sind nicht die Massaker und die Exzesse der entfesselten Volksmassen, 
sondern die Forderung nach der Hinrichtung des Königs. Dagegen trat Schiller ein, 
doch lässt sich die Tötung nicht verhindern. Den Schrecken und die Empörung 
über den «terreur» re!ektiert und verarbeitet er in den Briefen an den Herzog Fried-
rich Christian von Augustenburg, einer Vorform der späteren Schrift Über die ästheti-
sche Erziehung des Menschen in einer Reihe von Briefen. Darin formuliert er erstmals 
seine Ästhetik. Der Verlauf der Französischen Revolution hat ihn zu diesen Gedan-
ken angeregt und er resümiert im zweiten Brief vom 13. Juli 1793: «Der Versuch des 
Französischen Volkes, sich in seine heiligen Menschenrechte einzusetzen, und eine 
politische Freiheit zu erringen, hat bloß das Unvermögen und die Unwürdigkeit 
desselben an den Tag gebracht, und nicht nur dieses unglückliche Volk, sondern 
mit ihm auch einen beträchtlichen Teil Europens, und ein ganzes Jahrhundert, in 
Barbarei und Knechtschaft zurückgeschleudert.» Es sei zwar damals der günstigste 
Moment gewesen, aber das «liberale Regiment der Vernunft» scheint ihm zu früh 
gekommen zu sein, «wo man kaum damit fertig wird, sich der brutalen Gewalt der 
Tierheit zu erwehren, und daß derjenige noch nicht reif ist zur bürgerlichen Freiheit, 
dem noch so vieles zur menschlichen fehlt.»

Worin sieht Schiller die Ursache des Scheiterns der Revolution? Erstaunlicher-
weise in einem Mangel an Ästhetik, man könnte auch sagen, in einem Mangel an 
innerer Bildung. Das Freiheitsstreben hat sich jäh in eine Verrohung der Menschen 
verkehrt, die in die Willkür einer grausamen Diktatur mündet. Anfangs stellt sich 
Schiller die Frage, ob es unzeitgemäß sei, sich gerade jetzt, da politische Interessen 
und Belange im Vordergrund stehen, um Ästhetik zu bemühen. Doch schon bald 
wird diese zum Zentrum seiner Arbeit und die Frage nach der Schönheit rückt in 
den Mittelpunkt. 

Vor dem Hintergrund der Französischen Revolution kommt Schiller zur Unter-
scheidung von zwei gegensätzlichen Kräften, die der Mensch im Verhältnis zur Welt 
ausbildet. Auf der einen Seite stehen die Wirkungen der sinnlichen Welt, die sich in 
Form von sinnlichen Trieben geltend machen als Nötigung der Natur: Schiller nennt 
das den Stofftrieb. Auf der anderen Seite wirken die logischen Gesetzmäßigkeiten 
der Vernunft im Sinne einer geistigen Notwendigkeit: der Formtrieb. Dazwischen 
kann der Mensch als einen mittleren Zustand die «ästhetische Stimmung» als freies 
Spiel entwickeln. Im Spiel ist der Mensch frei von Naturnotwenigkeit und ebenso 
frei von einer Überformung durch die Vernunft. Im mittleren Zustand ist die Schön-
heit beheimatet, als vom Künstler geschaffen und vom Kunstgenießenden erlebt. 

Angesichts der Herausforderungen, in die uns die Zeitereignisse und biographi-
schen Situationen, in denen wir heute stehen, stellen, ist Schillers Plädoyer für die 
Schönheit aktueller als jemals zuvor. Die Mitte ist verschüttet und durch die Auf-
spaltung in Schwarz-Weiß, Freund-Feind, Gut-Böse außer Kraft gesetzt. Hier setzt 
die zwischen den Extremen balancierende Heilkraft von Kunst und Schönheit an. 
Sie hilft, die menschliche Mitte, ja das Menschliche überhaupt zu p!egen und zu 
kultivieren. Dieser Suche sind die diesmal aus den unterschiedlichsten Weltgegen-
den zusammen gekommenen Beiträge des Heftes gewidmet. 

Aus der Redaktion in Dornach Ihnen eine inspirierende Lektüre wünschend, grü-
ßen wir Sie herzlichst. 


